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Abstract: Politische und gesellschaftliche Prozesse werden durch Informationen sehr stark ge-
prägt, wie auch die jüngsten Ereignisse aufzeigen. Diese Informationen können, trotz enormer 
Fortschritte, nicht immer aus den sehr großen, heterogenen und verteilten Daten entnommen wer-
den. „Big Data“ stellt somit auch in der öffentlichen Verwaltung eine immer größere Herausforde-
rung dar. Sowohl durch eine umfangreiche Erhebung von Statistiken, als auch durch Dokumente 
wie Berichte und Studien, wachsen in Behörden die zu bewältigenden Informationsaufgaben. 
Darüber hinaus spielt die Berücksichtigung von Bürgermeinungen, vor allem auf kommunaler 
Ebene, eine immer größere Rolle. Eine Auswertung ohne moderne Informationstechnik ist dabei 
kaum mehr möglich. Damit aber aus diesen Daten tatsächlich die relevanten Informationen extra-
hiert werden, bedarf es Informationsvisualisierung und Visual Analytics Systeme die sehr detail-
lierte, aber dennoch einfache und schnelle Analysen für den Menschen erlauben. Dies stellt aber 
sehr hohe Anforderungen an die visuellen Systeme, da sie gleichzeitig auch den Nutzer und dessen 
Fähigkeiten berücksichtigen müssen.  
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1 Einleitung 

Entscheidungsprozesse in öffentlichen Verwaltungen sind geprägt von einer Vielzahl 
von zu berücksichtigenden Aspekten. Dabei gilt es nicht nur juristische Sachverhalte zu 
berücksichtigen, sondern auch den Wunsch und Willen des Bürgers möglichst im Pro-
zess der politischen und gesellschaftlichen Gestaltung von Rahmenbedingungen mit 
einzubeziehen. Nicht selten beruhen geplante Maßnahmen, etwa im Rahmen der Stadt-
entwicklung, auf politischen Bestrebungen von Politikern oder Parteien, die vornehmlich 
im Sinne der Bürger sein sollen. Jedoch ist die Gewinnung und Berücksichtigung von 
Bürgermeinungen eine schwierige Angelegenheit, da man durch einzelne Gespräche mit 
Bürgern keinen repräsentativen Rückschluss erhält. Alternativen wie Umfragen geben 
zwar ein solides Gesamtbild, jedoch sind diese wiederum aufwendig, kostspielig und 
sehr zeitaufwendig. Aber auch die Ermittlung, ob z.B. ein Ausbau einer Straße lohnt, 
hängt von einer Vielzahl von Faktoren ab, wie z.B. dem Verkehrsaufkommen oder der 
Lärmbelästigung. 
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Ein Mittel, mit dem solche komplexen Korrelationen deutlich vereinfacht dargestellt 
werden können, sind Informationsvisualisierung. Bei sehr großen Datenmengen bzw. 
sehr komplexen Daten eignen sich darüber hinaus noch Visual Analytics Methoden. 
Visual Analytics erlaubt eine Vielzahl von Daten durch die intelligente Verbindung von 
Modellen und Visualisierungen sehr detailliert zu analysieren. So lassen sich beispiels-
weise basierend auf aktiven Bürgerdiskussionen auf entsprechenden Plattformen die 
Meinungspositionen detailliert untersuchen. Im Rahmen dieses Beitrags soll auf die 
Relevanz von Informationsvisualisierung und Visual Analytics an geeigneten Beispielen 
näher eingegangen werden. 

2 Charakterisierung von E-Government 

2.1 E-Government 

Regierungen auf der ganzen Welt arbeiten an der Implementation von E-Government. 
Dabei liegt der Fokus nicht ausschließlich auf der Digitalisierung, sondern auch auf der 
Neuorganisation der öffentlichen Dienste und Partizipationsprozesse, welche auf neuen 
Technologien basieren [Bu14]. Mit Hilfe von Informations- und Kommunikationstech-
nologien (IKT) und der damit in Verbindung stehenden Informationen, kann E-
Government die Bereitstellung von E-Services gewährleisten, aber auch neue Partizipa-
tionsformen initiieren [Le04, Sc08, Bu14]. 

Die begriffliche und damit domainspezifische Abgrenzung von E-Government kann mit 
Hilfe von vier unterschiedlichen Ansätzen [WP10] vorgenommen werden: 

1. E-Government als Teilbereich des E-Business, unter der Betrachtung der be-
triebswirtschaftlichen Aspekte

2. Verwaltungsinformatik, mit einer stark technisch ausgeprägten Ausrichtung

3. Verwaltungswissenschaft, im Hinblick auf die Potenziale im Gefüge von New
Public Management

4. E-Government als neuartiges Interaktionskonzept zwischen Verwaltung und den
Bürgern [WP10]

Der Begriff E-Government ist erstmals zu Beginn der 90er mit Bestrebungen der dama-
ligen Clinton-Regierung aufgekommen, um „die mit dem Internet gegebenen Chancen 
[…] auch für die öffentliche Verwaltung fruchtbar zu machen“ [Me02]. In Deutschland 
hat sich die Definition des Bundesministeriums des Inneren [Bu08] etabliert: „Unter E-
Government […] wird die Nutzung elektronischer Informations- und Kommunikations-
technologien zur Einbeziehung des Verwaltungskunden in das Handeln von Regierung 
und öffentlicher Verwaltung verstanden.“ Ziel ist es, den Kunden des Verwaltungshan-
delns, also Bürgern, Wirtschaftsunternehmen und der Verwaltung selbst, Verwaltungs-
dienstleistungen und Informationen elektronisch zugänglich zu machen [WP10]. 
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2.2 E-Partizipation 

In der Theorie des E-Governments findet sich E-Partizipation als Unterkategorie von E-
Democracy (siehe Abb. 1). Dabei kann eine Beteiligung aus zweierlei Richtung initiiert 
werden. Macintosh [Ma08] definiert dafür zwei Begriffe, welche die Richtung repräsen-
tieren. Zum einen handelt es sich um die Top-Down Perspektive, wonach sich die Regie-
rung die Frage stellt, wie sie einen einfacheren und größeren Zugang zu Regierungsin-
formationen ermöglichen können. Außerdem befasst sie sich mit der Frage, wie gesi-
chert werden kann, dass die Bevölkerung die Möglichkeit besitzt, ihre eigenen Ansichten 
zu verschiedenen politischen Angelegenheiten zu präsentieren. Zum anderen handelt es 
sich um die Bottom-Up Perspektive, wonach die Bürger als Produzenten agieren und 
nicht nur als Konsumenten der Politik [Ma04, Ma08]. Dabei sind nach Macintosh 
[Ma08] vier Ziele im besonderen Interesse: 

 Erreichen einer größeren Hörerschaft und das Ermöglichen einer breiteren Beteili-
gung

 Förderung der Teilnahme durch ein breites Spektrum an Technologie, welches den
kommunikativen und technischen Fähigkeiten der Bürger gerecht wird

 Bereitstellen relevanter Informationen, in einer Form, die sowohl verständlich, als
auch leicht zugänglich ist, um fundierte Beiträge zu ermöglichen

 Interaktionen mit einem breiteren Publikum, um fundierte Beiträge und Beratung
zu ermöglichen

Abb. 1: Darstellung des Partizipationsgefüges zwischen Bürgern und Politik nach [MW08, Ku10] 
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2.3 Policy Modeling als politischer Prozess 

Ein wesentlicher Aspekt von E-Government liegt in der Erstellung von öffentlichen 
Richtlinien, Vorschriften, Aktionen, Gesetzen o.ä., dem sogenannten Policy Modeling. 
Ziel ist hierbei durch E-Partizipation, Einbeziehung von Experten und IT Werkzeugen 
bestehende Probleme zu lösen [Bu13a, Ko12, Mac04]. Policy Modeling ist damit das 
Hauptanliegen von Politik und öffentlichen Verwaltungen. Neue Technologien zielen 
dabei vor allem auf den Einsatz im Rahmen von Policy Modeling ab, um so eine optima-
le Gesetzgebung zu fördern. 

Grundsätzlich lässt sich der Policy Modeling Prozess auf drei elementare Phasen unter-
teilen [Ko12, Bu13a]: (1) dem Information Foreaging zur Problemfindung (2) der Policy 
Design Phase, in dem welcher ein Lösungsansatz in Form einer Policy definiert wird, 
und (3) der Impact Analyse, also der Überwachung ob eine Policy das Problem tatsäch-
lich löst bzw. die Ermittlung von weiterführenden notwendigen Maßnahmen. 

3 Rolle von Visualisierungen im E-Government Kontext 

Die Wahl von Visualisierungen spielt für die Informationsdarstellung und Analyse eine 
entscheidende Rolle. Die Ermittlung geeigneter Visualisierungen ist jedoch schwierig, 
wenn der Kontext nicht bekannt ist. Grundsätzlich lässt sich der Visualisierungskontext 
in drei Aspekte unterteilen [Bu13a]: 

 Data: Eine Visualisierung erfolgt auf Grundlage gegebener Daten. Durch Kennt-
nisse über Art und Struktur der Daten lassen sich potentiell geeignete Visualisie-
rungen identifizieren.

 Task: Der Arbeit mit Visualisierungen und technischen Systemen liegt immer eine
Aufgabe mit einem Ziel zugrunde. Je nach Aufgabe eignen sich bestimmte Visua-
lisierungen besser oder schlechter. Da oftmals mehrere Aufgaben mit ein und der-
selben Visualisierung gelöst werden sollen, ist darauf zu achten, dass eingesetzte
Visualisierungen dazu auch tatsächlich geeignet ist.

 User: Vor allem im Rahmen des User-Centered-Designs spielt der Nutzer eine
immer stärkere Rolle. Denn nicht jeder Nutzer ist gleich, demnach ist auch nicht
jede Visualisierung für alle Nutzer gleich geeignet. Beispielsweise kann ein Visua-
lisierungsexperte und Analyst mit sehr komplexen Analysevisualisierungen effek-
tiv arbeiten, jedoch nicht unbedingt ein normaler Nutzer. Aber auch Aspekte wie
eingeschränkte Sehfähigkeit, z.B. Farbblindheit, können eine Rolle spielen.
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Abb. 2: Darstellung des Visualisierungskontextes und der wesentlichen Einflussfaktoren [Bu13]. 

4 Einsatz von Informationsvisualisierung und Visual Analytics in 
E-Government 

Die Einsatzpalette von Visualisierungen in E-Government sind sehr umfangreich, im 
Folgenden sei daher nur eine grobe Übersicht gegeben, anhand der sich die Mehrwerte 
gut aufzeigen lassen. Die Anwendungsszenarien adressieren dabei vornehmlich öffentli-
che Verwaltungen, sie lassen sich aber auch im Rahmen von E-Partizipation von anderen 
Teilnehmern (z.B. Bürgern oder Unternehmen) nutzen. 

4.1 Visualisierung von politischen Daten und Dokumenten 

Speziell durch Open (Government) Data Initiativen stehen heute politische Daten vor 
allem in Industrieländern im großen Umfang zu Verfügung. Die EU unternimmt in die-
sen Bereichen aktuell sehr intensive Schritte um, etwa über die europäische Statistikda-
tenbank EuroStat3 oder die Dokumentenplattform EUR-Lex4, umfangreiche Daten den 
Bürgern und Organisationen zugängig zu machen. Eine Liste mit vornehmlich graphi-
schen interaktiven Werkzeugen die diese Daten nutzen, findet sich auf dem Open-Data 
Portal5 der EU. Ein Beispiel ist der EuroStat und EUR-Lex Explorer (siehe Abb. 3) 
[Bu13b]. 

Die Möglichkeiten unter Verwendung der offenen Daten sind dabei sehr vielfältig, so 
lässt sich über die detaillierten Kriminalitätsstatistiken auch für Unternehmen besser 
ermitteln, wo ein geeigneter Standort für ein Hotel oder Geschäft ist. Um die Daten 
jedoch verstehen zu können, sind Visualisierungen notwendig, die z.B. bestimmte Regi-
onen graphisch hervorheben und so leichter von Nutzern wahrgenommen und interpre-

3 EuroStat Webseite und Datenbank: http://ec.europa.eu/eurostat/de (letzter Abruf: 25.04.2017) 
4 EUR-Lex Webseite und Datenbank: http://eur-lex.europa.eu (letzter Abruf: 25.04.2017) 
5 Liste an Anwendungen auf dem Open-Data Portal der EU: https://data.europa.eu/euodp/de/apps (letzter 

Abruf: 25.04.2017) 
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tiert werden können. 

Für Analysten im Bereich Policy Modeling können solche visuellen Analysewerkzeuge 
helfen, Probleme wie etwa ein Einbruch der Hotelübernachtungen, frühzeitig zu erken-
nen. Ebenfalls lassen sich Beschwerden der Hotelbranche mittels solcher Werkzeuge 
validieren. Erst danach können Analysten und Experten effektive Korrekturmaßnahmen 
erarbeiten. 

Abb. 3: Visualisierung offener, politischen Statistikdaten von EuroStat (links) und politischen 
Dokumenten von EUR-Lex (rechts); entwickelt im Rahmen des Projekts FUPOL6 [Bu13b] 

4.2 Visualisierung von Recht & Gesetzen 

Die Gesetze und Statuten bilden ein weiteres komplexes Feld, in dem Visualisierungen 
helfen können, die (juristische) Komplexität zu minimieren und damit leichter 
verständlich zu vermitteln. Gerade Unternehmen kämpfen bei neuen Geschäftsideen und 
-modellen mit juristischen Herausforderungen. So stellt sich beispielsweise oft die Frage, 
ob und bis zu welchem Maße persönliche Daten erhoben und verarbeitet werden dürfen. 
Neue visuelle Analyselösungen [Na15] helfen dabei, Geschäftsmodelle gegen geltendes 
Recht zu prüfen und so frühzeitig potentielle Gesetzesverstöße identifizieren zu können 
und Alternativen zu finden. Eine Beispielanwendung entstand dabei im 
Forschungsprojekt Smater Privacy7 (siehe Abb. 4). 

Für die maschinelle Verarbeitung von Rechtsdaten haben sich Rechtsontologien 
etabliert. Das Ziel solcher Rechtsdatenanwendungen unter Verwendung solcher 
Rechtsontologien ist dabei Nicht-Juristen einen visuellen Zugang über geeignete 
Informationsvisualisierungen zu ermöglichen, damit sie etwa für ihr KMU ein neues 

6 FUPOL Projektwebseite: http://fupol.de/de (letzter Abruf: 25.04.2017) 
7 Smater Privacy Projektwebseite: http://www.smarterprivacy.de (letzter Abruf: 25.04.2017) 



InfoVis und Visual Analytics zur Unterstützung von E-Government Prozessen  35 

Geschäftsmodell etc. in Hinsicht auf rechtliche Probleme prüfen können. 

Abb. 4: Visualisierung von juristischen Sachverhalten zur Analyse von Konflikten mit geltenden 
Gesetzen; entwickelt im Rahmen des Projekts Smarter Privacy [Na15]7 

4.3 Social Media und Opinion Mining Visualisierung 

Speziell im Bereich des Policy Modeling spielt immer häufiger die Bürgermeinung eine 
Rolle. Allerdings ist die Gewinnung von Bürgermeinung bisher relativ aufwendig und 
geschieht vornehmlich im Rahmen von Dialogveranstaltungen oder basierend auf Um-
fragen. Ein aktueller Ansatz setzt dagegen auf die Etablierung von Social Media, über 
dessen Plattformen damit eine neue Datenquelle verfügbar ist, die sich zur maschinellen 
Verarbeitung eignet. Dabei werden Plattformen, wie Blogs, Nachrichtenseiten mit 
Kommentarfunktion o.ä., in denen Nutzer aktiv über die Politik debattieren, technisch 
überwacht und die Bürgerbeiträge (oft Meinungen) extrahiert. Mittels analytischer Visu-
alisierungen [Na14b] können dann die Diskussionen thematisch untersucht werden. 
Durch intelligente Analysemethoden lassen sich darüber hinweg auch Zusammenfassun-
gen generieren. Eine solche Lösung wurde dabei im Rahmen des Forschungsprojektes 
FUPOL6 erstellt (siehe Abb. 5). 

Insbesondere im Rahmen des Policy Modeling spielen Social Media Daten eine immer 
wichtigere Rolle, da sie konkrete Meinung von Bürgern repräsentieren. Das Ziel ist 
dabei vor allem auf kommunaler Ebene die Meinungen der Bürger zu extrahieren umso 
bürgernahe Entscheidungen und Maßnahmen zu treffen, z.B. wo Parkplätze oder Kinder-
tagesstätten fehlen. Ebenfalls können Analysten über solche Social Media Analysen 
geplante Maßnahmen in Hinsicht auf Bedarf und Akzeptanz validieren. Mittels Informa-
tionsvisualisierungen können einfache Zusammenfassung dargestellt werden oder mit 
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Visual Analytics auch detaillierter untersucht werden. Speziell mit Visual Analytics 
lassen sich etwa Gruppenprofile, z.B. nach Altersgruppe oder Berufsfeld, definieren und 
darüber profilspezifische oder gar Branchenbedürfnisse ableiten. 

Abb. 5: Social Media Visualisierung zur Meinungsanalyse basierend auf politischen 
Bürgerdiskussionen; entwickelt im Rahmen des Projekts FUPOL [Na14b] 

4.4 Text Mining und visuelle Trendanalyse 

Ein neues Themenfeld ist vor allem die Verwendung von Text Mining Methoden zur 
visuellen Trendanalyse [Na15]. Während Unternehmen dieses Thema vor allem zur 
Ausrichtung ihrer Geschäftstätigkeiten verwenden, kann es im E-Government zur Er-
kennung von relevanten Themen und Ermittlung von Lösungen verwendet werden. So-
mit lassen sich aufkommende politische Herausforderung frühzeitig erkennen und Lö-
sungen erarbeiten, bevor diese akut werden (Abb. 6). 

Abb. 6: Visuelle Trendanalyse basierend auf großen Dokumentendatenbasen [Na15] 
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Der Vorteil dieses Ansatzes ist, dass auch großen Mengen unstrukturierter Daten einbe-
zogen werden können, die erst durch Text-Mining in einen gemeinsamen Bezug gesetzt 
werden. So können Anliegen, die unter verschiedenen Themen bearbeitet werden, leich-
ter als eines erkannt werden. Speziell im Bereich Policy Modeling können so leichter 
Interessensgruppen identifiziert werden, die gemeinsam eine Strategie ausarbeiten und 
versuchen umzusetzen. Visual Analytics erlaubt hierbei eine Reihe an Auswertungsmög-
lichkeiten, setzt allerdings erhöhte Anforderungen an den Nutzer. 

5 Fazit 

Informationsvisualisierung und Visual Analytics kann helfen große und komplexe Daten 
besser analysieren zu können und so eine effektivere Entscheidung von Politikern und 
Verwaltungen unterstützen. Darüber hinaus eignen sich diese Methoden auch im Bereich 
der Bürgerbeteiligung, um Bürgern und Organisationen eine einfache Möglichkeit zu 
bieten, politische Entscheidungen besser nachvollziehen zu können und einen politischen 
Diskurs zu initiieren, etwa durch Einreichung von Verbesserungsvorschlägen. Um den 
immer schneller wachsenden Daten gerecht zu werden, sind stärker als je zuvor intelli-
gente Visualisierungslösungen notwendig, die eine detaillierte Analyse zur Problem- und 
Lösungsfindung erlauben. 
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